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UunSschau.
Das deutsch-französische Abkommen hat in

Tanger, wo man seit einigen Tagen mit Besorgnis
den Nachrichten hierüber entgegensah, einen guten
Eindruck hervorgerufen. Die Wahl von Algeciras
als Konferenzort wurde wegen seiner Nähe mit
Marokko sehr gut ausgenommen. Die Nachricht von
dem Abschluß der Anleihe ließ daS Mißbehagen der
Finanz- und Handelskreise schwinden, wo man in¬
folge der hohen Wechselkurse eine Krise befürchtete.
— In einem am Samstag vormittag unter dem
Vorsitz des Präsidenten Loubet im Elys« abgehalteuen
Ministerrat gab Ministerpräsident Ronvier eine
Ueberficht über die Verhandlungen, betreffs Marokko
und über das deutsch-französifche Abkommen.

Baden - Baden,  28 . Sept. In unserer Stadt
laufen gegenwärtig die Fäden der Weltpolitik zu»
sammen. Kein Tag vergeht, ohne daß nicht Minister,
Botschafter, Gesandteu. s. w. hier eintreffen, um dem
hier weilenden deutschen Reichskanzler Fürsten von
Bülow einen Besuch abzustatten. Nacheinander waren
anwesend die deutschen Botschafter in Madrid, in
London, in Konstantinopel, der deutsche Gesandte in
Bern(ein Bruder des Reichskanzlers), der württem-
bergische Gesandte in Berlin, der japanische Gesandte
in Berlin, während der Kanzler selbst vor einigen
Tagen den Vizepräsidenten der französischen Depu-
tiertenkammer, Eduard Lockroy, zum Diner geladen
hatte. Heute abend traf , von Mailand kommend,
der italienische Minister des Aeußern, Tittoni , hier
ein, um den Fürsten Bülow zu besuchen. Beide
Herren nahmen später im „Hotel Stephanie" ge»
«einsam das Diner ein.

Baden - Baden,  30 . Sept. Die gestrige Be¬
sprechung  zwischen dem Reichskanzler und dem
italienischen Minister des Aeußern, Tittoni, währte
bis zum Abend. Heute vormittag unternahm Tittoni,
Senator Blasern« und Gesandter v. Below eine
Automobilfahrt ins Murgtal.

Der bevorstehende Rücktritt  des deutschen Bot¬
schafters in Petersburg Grafen v. Alvensleben
erfolgt, wie die „Zukunft" wissen will, weil er noch
im Februar 1904 steif und fest behauptet habe, der
russisch-japanische Krieg komme nicht. Angeblich soll
Alvensleben das aus dem Munde des Zaren selbst
gehabt haben. Ebensowenig hätten aber auch die
Vertreter Deutschlands in Japan Graf v. Arco-
Valleh und in Großbritannienv. Wolfs. Metternich
etwas von dem kommenden Kriege gemeldet.

Der Reichstagsabgeordnete Graf Udo Stolberg
hat an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in
welcher er denselben ersucht, um die vorübergehende
Fleischteuerung in den großen Städten und in
ben Industriezentren herabzumindern, eine Ermäßig¬
ung der Eisenbahntarife für lebendes Vieh herbei¬
zuführen. Die Eingabe geht davon aus, daß der
Eisenbahntransport, durch welchen das Produkt dem
Konsumenten zugeführt wird, als der letzte Akt der
Produktion zu betrachten ist. Durch eine Ermäßigung
der Transportkosten werde mithin eine Verbilligung
der Produktion herbeigeführt, welche, ohne die Pro¬
duzenten zu schädigen, den Konsumenten zu gute
komme. Zugleich müßte eine noch weitergehende Er¬
mäßigung der Transportkosten für frisches Fleisch
angeführt werden, damit die von dem Gesetzgeber
beabsichtigte„Freizügigkeit des Fleisches", die bisher
mehr oder weniger nur auf dem Papier steht, eben-
falls eine verbilligende Wirkung auf den großstädt¬
ischen Fleischkonsum ausüben könne.

Hamburg , 1. Okt. Der Postdampfer„Ellonare
«örmann" mit den von der Studienreise nach
Togo und Kamerun zurückkehrenden Reichstags¬
abgeordneten au Bord ist heute nachmittag im
hiesigen Hafen wieder eingetroffeu. Die Reisenden
sprachen sich sehr befriedigt über den Verlauf und
oen Aufenthalt an Bord aus und die Herren reisten
abends nach Berlin weiter.

Die Engländer  wittern argwöhnisch in der
Annäherung Rußlands an Deutschland, welche ihnen
sehr Wider den Strich geht, bereits einen neuen
Dreibund.  Der Londoner „Evening Standard"
läßt sich aus Odessa telegraphieren, nach einer dort
eingetroffenen Privatdepesche „von einer hohen
Autorität" stehe ein Dreibund zwischen Rußland,
Deutschland und Frankreich als Gegengewicht gegen
daS englisch-japanische Bündnis bevor. Dies sei
der Gegenstand der Verhandlungen Wittes mit Präsi¬
dent Loubet und Ronvier in Frankreich und dem
Kaiser und Graf Bülow in Deutschland gewesen.

Japan  sucht nach Beendigung des Krieges mit
Rußland  seine handelspolitische Sphäre  nach
Kräften zu erweitern. In dem Voranschläge für das
nächstjährige Budget ist eine Summe vorgesehen für
die Anstellung von Regierungshandelsagenteu in
Indien , Südamerika und Australien, um dort die
japanischen Interessen wahrzunehmen. Volk und Re¬
gierung sind einmütig in dem Bestreben, ihre Tätig¬
keit auf dem Gebiete des Handels und der Industrie
im Auslande entfalten zu können.

Von den 31 Versicherungsanstalten
wurden im Juli 1905 gezahlt an Invalidenrenten
8,9 Millionen^ gegen 8,3 Mill. im Juli 1904,
an Krankenrenten 246 000 ^ gegen 202000
an Altersrenten 1,56 Mill. -/A gegen 1,68 Mill.
Mark, an Beitragserstattungen727 000 gegen
648000 im ganzen an Rentenzahlungen 11,45
Mill. ^ gegen 10,83 Mill. -Ki Das ist ein Mehr
von über 600000 ^ Die Steigerung fällt, wie
gewöhnlich, ganz überwiegend auf die Invaliden-
reuten; Krankenrenten und Beitragserstattungen geben
ein geringes Mehr von zusammen 120000
während die Altersrenten um den gleichen Betrag
zurückgegangen sind.

Köln,  29 . Septbr. Der verstorbene Professor
des Kölner KonservatoriumsSeiß  hat zu wohl¬
tätigen Zwecken 534000 ^ vermacht. Davon sind
200000 ^ zum Besten von Kölner Bolksschul-
lehrern und -Lehrerinnen, 200000 ^ zur Verteilung
an die am Kölner Konservatorium wirkenden Lehrer
aller Fächer und 100000 Mark für die hiesigen
Krankenhäuser bestimmt. Ferner sollen 20000
zur gleichmäßigen Verteilung au die bei seinem Tode
einer seiner Unterrichtsklassen zugewiesenen Schüler
und 10000 der Lehrerpensionskassedes Konser¬
vatoriums zugewiesen werden.

Bern bürg,  30 , Sept. Die deutschen Solvay-
wcrke stifteten anläßlich ihres 25 jährigen Bestehens
eine Million Mark  zu - gemeinnützigen Zwecken.
Darunter sind 600000 ^ für Arbeiter und 200000

für Beamte bestimmt.
Ein Dorado für Aerztinnen in Holland

wo den Frauen jetzt schon seit 20 Jahren der
ärztliche Beruf freisteht. Zahlreiche Aerztinnen
praktiziere» dort in öffentlichen Stellen, wie auch
privat. Ihre Bezahlung ist durchweg gut, Jahres-
einkommen von 20000 bis 30000 ^ sollen durch¬
aus nicht zu den seltenen Ausnahmen gehören,
Zahnärztinnen sogar Einkommen bis zu ^ 60000
erreichen.

Württemberg.
Seine Majestät der König  hat dem Vor¬

sitzenden des Vorstands des Württembergischen Landes¬
vereins für Bienenzucht, Oberlehrer Wandel  in
Kirchheimu. T ., das Verdienstkreuz, dem Eisenbahn¬
arbeiter Wilh. Friedrich Greiner  in Reichenbach,
OA. Göppingen, für die mit eigener Lebensgefahr
ausgeführte Rettung zweier Menschen vom Tod des
Ertrinkens die Rettungsmedaille in Silber verliehen.

Stuttgart,  29 . Sept. Die alljährliche Ver-
treterversammlung  des Württ. Landesvereins des
Evaug . Bundes  findet am Mittwoch, 18. Oktober,
vormittags 10 Uhr im Vereinshaus in der Furt-
bachstraße statt. Gegenstände der Verhandlung find
teils die Jahresberichte der Vorsitzenden des Laudes¬

vereins und des Ausschusses zur Förderung der
evang. Kirche in Oesterreich, sowie des Rechners,
teils ein Vortrag von Pfarrer Mahnert aus Marburg
a. Drau : „Aus der steirischen Werkstatt des Evang.
Bundes."

Stuttgart,  30 . Sept. (Fürsorge für Lungen-
kranke,) Die Gemeindeverwaltung der Stadt Stutt¬
gart beabsichtigt die Errichtung einer Fürsorgeanstalt
für Lungenkranke. Zu diesem Zwecke ist von dem
Arzlverein ein Gutachten verlangt worden, der das
Projekt warm empfehlen wird. Es besteht Aussicht,
daß die Einrichtung noch in diesem Jahre zur Aus¬
führung gelangt.

Rippoldsau,  24 . Sept. Bon hier wird der
„Str . Post" geschrieben: „Gestern traten in der
weithin bekannten Kuranstalt des Hrn, Goeringer
die Mitglieder des Schwarzwaldbädertages unter dem
Vorsitz des Sanitätsrats Haußmann aus Wildbad
zusammen, um ihre 15. Jahresversammlung abzu¬
halten. Dr. Oechsler erklärt die hohen Heilmittel
des Kurortes, der wegen seiner Eisenquellen, seiner
kohlensäurereichen Stahl- und Mineral - Moorbädern
ausgedehnten Ruf besitzt, und erläutert kritisch ihre
Anwendungsweise. Dr. Schacht-Todtmoos hielt einen
Vortrag „über die Entwickelung der Kurorte", dem
eine interessante, wissenschaftliche Abhandlung des
Medizinalrats Frey aus Baden- Baden „über die
Physikalisch-diätetische Behandlung der Hcrzerkrank-
urigen" folgte. Die Wiederwahl des bisherigen Ge¬
schäftsführers Medizinalrars Frey geschah einstimmig.
Für die nächstjährige Zusammenkunft wurde Baden-
Baden als Versammlungsort gewählt. Am Sonntag
wurde ein gemeinsamer Ausflug nach Freudenstadt
unternommen, um die neuen Etablissements dieses
schnell aufblühenden Luftkurortes in Augenschein
zu nehmen."

Ulmer Münster -Lotterie.  Das Ulmer Münster,
eines der ältesten deutschen Bauwerke, muß restauriert
werden. Zu den Kosten ist eine Reihe von Prämien¬
ziehungen von den meisten Staaten genehmigt worden,
deren letzte am 10. Okt. beginnt. Es kommen ins¬
gesamt 180000 ^ bar zur Ausspielung, wozu die
Lose 3 c/A kosten. Der Generaloertrieb der Lose ist
der Firma Eberhard Fetzer in Stuttgart  über¬
tragen worden. Das Nähere ist aus dem Inseraten¬
teile ersichtlich.

Stuttgart,  28 . Sept. Die Weinaussichten
in Süddeutschlaud.  Nachdem über die Lage der
württembergischenWeinberge bereits berichtet wurde,
dürfte auch ein Ueberblick über die sonstigen Wein»
aussichten in Süddeutschland interessieren. In Baden
erwartet man im allgemeinen eine gute Weinernte,
doch hat der Hagel in vielen Gebieten die Aussichten
bedeutend reduziert. Im Breisgau, in der Mark¬
gräflergegend, in der Ortenau, in der Bühler Gegend
und an der Bergstraße rechnet man auf einen Drei-
viertelherbst, in der Bodensee. , Main- und Tauber-
gegend auf einen halben Herbst, ebenso im Neckar-
tale. In Rheinhessen, wo man im allgemeinen eine
zufriedenstellende Weinernte erwartet, hatten der Mai¬
srost und auch die Peronospora erheblichen Schaden
angerichtet. Elsaß-Lothringen dürfte von allen deut¬
schen Weinbangebieten am meisten durch die Pero-
nospora gelitten haben. In der Rheinpfalz hat die
Mittelhardt in den besten Weinlagen eine gute Wein¬
ernte zu erwarten. An der Unterhardt dürfte die
Ernle der frühen Portugiesertrauben recht gut aus-
fallen. An der Oberhardt sind dagegen die Aus¬
sichten weniger gut. In Franken rechnet man auf
einen halben Herbftertrag.

Haberschlacht,  Station Brackenheim, 30. Sept . Lese
m vollem Gange. Der Wein wird sehr gut. Käufe noch
nicht abgeschlossen, dagegen sind Bestellungen gemacht.
Käufer sind freundlichst eingeladen. Berkaus des Wein-
gärtner -Vereins nächsten Mittwoch, mittags 2 Uhr.

Stuttgart,  I . Oktbr. Ŵochenbericht der Zentral-
Vermittlungsstelle für Obstverwertung.! Eingclaufen sind:
Angebote: in Tafelbirnen aus Ravensburg. Nachfragen:



iu Brennzwetschgen, Vogelbeeren 5000 KZ, Wackholder-
beercn 2,500 leg: Mostäpfeln, Apselquitlen, Wallnüssen,
Tafeläpfeln. — (Marktbericht der Zentralvermittlungsstelle
für Obstverwertung in Stuttgarts Stuttgart Engros -Markt
bei der Marktstelle am 30. Sept . Preißelbeeren 29—30
Pfirsiche IO—35 Aepsel 12—20 Birnen 8—20 >>,
Nüsse 20—40 Zwetschgen 8—10 Quitten 12—16
Trauben 20—28 Preise per KZ. Bei starker Zufuhr,
rascher Absatz. — Mo st ob st markt  aus dem Wilhelmsplatz
30. Sept . Zusuhr 400 Ztr . Preis 8,30—7,30

Tübingen,  29 . Sept . Auf dem Kelternplatz standen
etwa 160 Säcke Mo st ob st aus der Umgebung. Der
Zentner Aepsel kostete 8,50—8,80 , Birnen 6,20 bis
6,40 gemischtes Obst 7,80 -4L Auf dem Bahnhof standen
vier Wagen fremdes Obst. Der Zentner Pfälzer Birnen
kostete 5,50—6,80 -4L, der Zentner Aepfel aus Oesterreich
6,80 bis 7 .L

Aus StaSt. Bezirk uns Umgebung,
Am 29. September ist von der Evangelischen

Oberschulbehörde eine Schulstelle in Sindelfingen
dem Schullehrer Pfrommer in Neuweiler (vorher
in Neuenbürg) übertragen worden.

Herrenalb,  30 . Sept. Unter Anwesenheit
deS Landesfeuerlösch-Jnspektors Gmeliu aus Stutt-
gart wurde hier gestern die neue Auszugsleiter für
die Feuerwehr geprüft und die Art ihrer Behandlung
mit der Mannschaft eingeübt. Sie zeigt teilweise eine
ganz neue Mechanik(System Schmahl), erreicht aus¬
gezogen eine Höhe von 13 m und kostete 1200 -/A
Ihre Eleganz, solide Bauart und zweckentsprechende
Konstruktion gereicht der Firma (I . G. Lieb-Biberach)
zur Ehre, und es darf die sichere Erwartung aus¬
gesprochen werden, daß sie im Ernstfall aufs beste
sich bewähren wird.

Alte » steig,  28 . Sept. Zur Besichtigung der
hiesigen Gerbereianlagen und Lohmühle der Gerber¬
genossenschaft, sowie zur Einsichtnahme der Statuten
und sonstiger Einrichtungen derselben, wurde von
der badischen Regierung ei» Vertreter hierher gesandt.
Derselbe sprach sich über die ganze Einrichtung in
anerkennender Weise aus. Auch andere gewerbliche
Genossenschastseinrichtuogenin Württemberg werden
von demselben besichtigt.

Ettlingen,  29 . Sept. Mit knapper Not, durch
die Achtsamkeit zweier des Weges kommender Arbeiter,
wurde vorgestern abend beim Schöllbrouuer Straßen-
Übergang ein Zug -Zusammenstoß der Albtal-
Bahn verhindert.  Es waren gleichzeitig zwei
gegeneinander fahrende Züge auf dem Geleise; von
der Stadt fuhr eben der 6 Uhr-Arbeiterzug ins
Albtal, von außen kam ein längerer Güterzug. Die
Lokomotivführer sahen die Gefahr nicht wegen der
Kurve beim Wallner'schen Haus. Die die Lage
überblickenden Arbeiter gaben alsbald WarnuugS-
zeichen und erreichten, daß beide Züge, nur wenige
Meter von einander, zum Stehen gebracht wurden.

Neuenbürg. (Wenn die Trauben reifen.) „Was
der Juli und August nicht vermocht, hat der September
nie gar gekocht", sagt in Bezug auf die Trauben¬
reife eine alte aber wirklich wahre Bauernregel. Die
heiße Juli - und Auguftsonne muß die Trauben reifen.
Die Septembersonne ist nicht mehr kräftig genug.
Und daher bringen trockene und heiße Sommer fast
immer ein gutes Weinjahr. O, wie einem das Herz
lacht, wenn man in einen Weinberg eintritt, in dem

Unter einer Molke.
DieGeschichte eines entschwundenen Gedächtnisses

von K. Auffek.
18s - (Nachdruck verboten..

Nach kurzer Pause fuhr er fort: . Ich schrieb
Anfang Mai zum letzten Mal an Dich, um Dir mit¬
zuteilen, daß ich England in kurzer Zeit verlassen
würde. Am 25. Mai ging ich mit der „Lady Godiva"
in See. Alles ging gut, bis wir in den Südost.
Passat kamen. Als ich eines Abends das Deck ver-
ließ, war es sehr neblig und ziemlich windig. Da
ich sehr müde war, legte ich mich angekleidet nieder,
und ich muß auch wohl sehr bald eingeschlafen sein.
Plötzlich, ich weiß nicht, wie lange ich schon geschlafen
hatte, wachte ich von einem furchtbarer Getöse auf,
und das Schiff neigte sich so weit über, daß ich aus
meiner Hängematte geschleudert wurde. Der Fall
muß mich Wohl betäubt haben, denn ich besinne mich
auf nichts weiter. Als ich wieder zum Bewußtsein
kam, merkte ich, daß ich auf dem Fußboden meiner
Kabine lag. Ich raffte mich auf und lauschte; das
gleichmäßige Anschlägen der Wogen und das Sausen
des Windes waren die einzigen Laute, die an mein
Ohr schlugen. Ich suchte die Türe und gelangte so
in den Salon, wo die Lampe noch trübe brannte.
Keine Menschenseele war zu sehen! Ich rief laut,
aber niemand antwortete. Da packte mich der ent¬
setzliche Gedanke, daß das Schiff im Sinken sei, und
ich lief auf Deck. Ich rief mehrmals, erhielt jedoch

an Hunderten von Reben tausende von köstlichen
Trauben hängen. Wie das hervorblitzt aus dem
bränulichen Laube, vom herrlichsten Bernsteingelb bis
zum dunkelsten Blau. Nicht satt sehen kann man
sich und nicht satt koste». Aber schöner noch und
lieber sind uns die Trauben, wenn sie oder vielmehr
ihr Saft auf Flaschen gezogen, wenn die klare Flüssig,
keit im Glase perlt und die feinen Düfte der Blume
um unsere Nase ziehen. Dann die Gläser hoch und
einen kräftigen Schluck: „Sollst leben, deutscher Wein!"

vermischtes.
Die Gefahr der bunten Uniform.  Auf die

Gefahr der bunten Farbe in der Uniform macht bei
einer Besprechung des Kaisermanövers Hauptmann
a. D. Poftel im „Hann. Kurier" aufmerksam. Er
schreibt: „Wenn der Zufall ein Häufchen der bunten
Reiter in die Nähe der dem Gelände angeschmiegte»
Maschinengewehrabteilungenbrachte, konnte ich nicht
umhin, mir den Vergleich zwischen der Zweckmäßig,
keit des graugrünen Kleides der Maschinengewehr-
truppe und der verräterisch bunten Tracht der
Kavalleristen vorzuhalten. Schon hat man ja die
glitzernden Säbelscheiden geschwärzt und damit
den Anfang gemacht, der Feldmäßigkeit Zu-
geständnisse zu machen, wie ja überhaupt bei
der Zusammenstellung neuer Uniformen für früher
nicht vorhandene Truppengattungen. Der Sol-
dat der Schutztruppe, der Maschinengewehrsoldat,
die Automobiluniform, alle find graugrün, daher
praktisch fürs Feld. Wenn man aber, wie heute und
jeden sonstigen Tag, auf unglaubliche Entfernung die
Weißröcke der Kürassiere oder sonst ein Buntgefieder
sich mit verräterischer Deutlichkeit vom Erdboden oder
Waldhintergrunde abheben sieht, da stößt einem un¬
willkürlich die Frage auf, ob eine Uniform noch rat¬
sam erscheine, deren Farbenzusammenstellungin Zeiten
viel, wo man weder das weittragende Gewehr, noch
die gute Schießausbildung der Infanterie kannte."

Ursache und Wirkung.  Man schreibt der
„Franks. Ztg." aus Koburg  vom 27. September:
Bor dem Schöffengericht des benachbarte» Jndustrie-
städtchens Neustadt erschienen, von ihren Anwälte»
begleitet, zwei Landwirte, von denen der eine den
anderen „Du Schweinigel" tituliert hatte. Es gelang
dem Richter, einen Vergleich herbeizuführen, und der
Beleidiger erklärte sich bereit, alle Kosten seines
Gegners zu übernehmen. Als er jedoch erfuhr, daß
diese inklusive der Auslagen des von Koburg herüber-
gekommenen Anwalts 57 ausmachlen, meinte er
resigniert: „Ja , jetzt wo die Säu so teuer sind,
wundere ich mich nicht mehr, daß ein Schweinigel
auf 57 -/E kommt!"

(Wahres Geschichtchen.) In der Manöverzeit
reitet eine Husarenschwadron durchs Städtchen. Die
Jugend beiderlei Geschlechts schwimmt ob des niege¬
sehenen, glänzenden Bildes in eitel Lust und Wonne.
Da kommt ein fünfjähriger Knirps Plötzlich auf den
an der Spitze reitenden Rittmeister zugetrippelt und
ruft: „Ach, Herr Husar, möchten Sie nicht ein biß-
chen hier um die Ecke reiten, damit meine liebe Mama
Sie auch sehen kann!"

wieder keine Antwort; aber ich fühlte, wie sich der
Hund d'es Kapitäns an meine Füße schmiegte. Ich
ging zurück in den Salon und holte die Lampe, bei
deren mattem Schein ich erkennen konnte, daß wir
angefahren sein mußten und das Schiff wahrschein,
lich im Sinken war. Die Mannschaften und Passa¬
giere hatten sich jedenfalls auf die Boote gerettet,
während ich bewußtlos in meiner Kabine gelegen
hatte; denn es war nur noch ein einziges Boot an
Bord. Als ich weiter ging, stolperte ich über den
Körper eines Matrosen, der von einem Stück des
Takelwerks niedergeworfen worden war; er war ver-
wundet, aber ich hatte doch nun wenigstens einen
Leidensgefährten. Ich half ihm beim Anfftehen, und
so wie er auf den Füßen stand, wußte er, daß das
Schiff im Untergehen sei. Mit vieler Mühe ließen
wir das Boot herunter und stießen in der Hoffnung
ab, daß das Schiff, mit dem mir zusammengestoßen
waren, uns bald aufnehmen würde. Nach wenigen
Minuten versank die „Lady Godiva" in den Wogen.

Gegen morgen legte sich der Wind und die Luft
wurde klar, so daß wir uns unsere Lage klar machen
konnten, unsere Aussichten waren trübe genug. Wir
befanden uns auf offener See in einem zwanzig Fuß
langen Boot ohne Nahrungsmittel. Die Sonne stieg
als glühender Ball am wolkenlosen Himmel auf und
sandte den ganzen Tag ihre versengenden Strahlen
auf uns hernieder. Endlich kam die Nacht mit ihrem
erfrischenden Tau . Der folgende Tag war wie der
vergangene, und jeder folgende wurde schlimmer als
der vorige, weil wir widerstadsloser wurden. Ver»

Fruchtrestaurants in London.  Die Firma
Shearn u. Sous in London hat ein Restaurant ein-
gerichtet, in dem nur Früchte vorgesetzt werden. Die
Preise für eine Fruchtmahlzeit belaufen sich auf 60
80 oder 1 ^ Die Gäste fitzen an kleinen Tstcheu,
von denen jeder mit silberner Fruchtgabel und einem
silbernen Fruchtmesser, sowie mit Nußknackern, Teller»
und Servietten ausgestattet ist. Der Raum ist mit
Palmen und Blumen geschmückt. Die Speisekarte
weist auf: Frische Feigen. Pfirsiche, Birnen, Trauben,
Bananen und kentische Nüsse. Das Restaurant liegt
in Tottenham Court Road.

Der Redaktiouslöwe.  Clarence Wolfs, der
Herausgeber einer in New Harmony, Jndiania, er-
scheinenden Zeitung, kaufte— so berichtet der New-
Dork Herald — vor kurzem von einem Menagerie,
besitzer einen jungen Löwen, um ihn im Redaktions-
dienste zu verwenden. Der Löwe ist als „ügiitinA
eäitor ", sozusagen als Redaktionshauskoecht und
Herausschmeißer, angestellt worden und hat die Auf-
gäbe, unangenehmen Abonnenten und Lesern des
Blattes, die polternd und nörgelnd in die Redaktion
kommen, um gegen gewisse Artikel zu protestieren,
die Zähne zu zeigen und sie, wenn es sein muß,
zum Kampfe herauszufordern. Einen Redaktious-
löwen besaß, so viel wir wissen, nicht einmal der
famose Arizona Kicker. Dort wurde bekanntlich
nur geknallt.

(Neue Herzen für alte.) Man ist von den ame-
rikanischen Aerzten gewöhnt, daß sie vor nichts zu-
rückschrecken. Jetzt haben, wie verschiedenen englischen
Blättern aus New'Jork gemeldet wird, zwei Doktoren,
Gutherie und Carrell, unter den Anspitzen der Uni¬
versität Chicago sogar Versuche angestellt, das Herz
zu ersetzen. Die Experimente wurden an Hunden
vorgenommen; welches Ziel sie damit verfolgen, da¬
rüber äußerte sich Dr. Carrell folgendermaßen:
„Unsere Erfahrungen berechtigen uns zu der Hoff,
nung, daß wir eines Tages ein verwundetes oder
verbrauchtes Herz in einem menschlichen Wesen durch
ein jugendliches, kräftiges Herz eines lebenden Affen
ersetzen können. Die Arbeit steckt noch in den An-
sängen. Sie wird aber von anderen fortgeführt
werden, bis schließlich ein dauernder Gewinn für die
Menschheit daraus erwächst." Dr. Carrell war
früher Chirurg im französischen Heer und weilt nur
an der Universität Chicago, um diese Versuche zu
leiten. Im Oktober wollen die beiden Aerzte eine
neue Versuchsreise beginnen.

Eine märkische Riesenbirne.  Als die franzö¬
sischen Landwirte im Juli d. I . der Kgl. Gärtner-
Lehranstalt zu Dahlem einen Besuch abstatteten, konnten
sie ihrem Erstaunen nicht genug Ausdruck geben über
den glänzenden Stand der verschiedenen Kulturen,
die die gärtnerische Kunst der Leiter dieser Anstalt
auf dem dürren Sandboden unserer Mark in der
kurzen Zeit von nur anderthalb Jahren hochgebracht
hat. Was dieser oft geschmähte, von den Franzosen
mit fast komischem Entsetzen betrachtete Boden unter
kundiger Hand hervorzubringen vermag, zeigt eine
der Redaktion des „B. L.-A." vorgelegte Riesenbirne
aus dem Garten des Hrn. Bach in der Uhlandstraße

zehrender Durst brachte uns Angesichts der durch,
sichtigen Wasserfläche zu beiden Seite» des BootS
fast zum Wahnsinn! Er mußte abermals iunehalten,
da ihn die Erinnerung zu übermannen drohte.

„Ich kann nicht sagen, wie viele Tage und Nächte
wir so zugebracht haben, denn ich weiß nicht, wie
lange ich bewußtlos gewesen bin, aber ich kann mich
bis zu dem Augenblick, wo ich die Besinnung verlor,
auf jede Einzelheit besinnen. Mein unglücklicher Ge-
führte, Jackson mit Namen, hatte der Versuchung
nicht widerstehen können und Seewasser getrunken.
Ich beschwor ihn, es zu lassen, obgleich meine eigene
Zunge am Gaumen klebte, als ich sprechen wollte;
er ließ sich aber nicht halten und trank. Für kurze
Zeit sagte er, er fühle sich besser, und redete mir zu,
auch zu trinken. Aber bald verzerrten sich seine
Züge, er begann aufgeregt und unzusammenhängend
zu sprechen, und ich wußte, daß er wahnsinnig ge¬
worden war. Plötzlich sprang er auf und stürzte
sich auf mich; wir waren beide so schwach wie die
Kinder und doch rangen wir mit einander. Mit der
Kraft des Wahnsinns versuchte er mich über Bord
zu werfen, und riß mich mit um. Ich schlug hart
mit dem Kopfe auf — aber von da ab weiß ich
nichts mehr.

Als ich wieder zum Bewußtsein kam, befand ich
mich in einer kleinen Kabine; ein Mädchen stand au
meinem Lager und sprach mit mir, aber ich konnte
sie nur mit Mühe verstehen. Ich fühlte mich furcht-
bar matt und konnte mich auf nichts besinnen. So
lag ich viele Tage hülflos auf meinem Lager, und



zu Steglitz, die das phänomenale Gewicht von 609Gramm, also von fast 1 ' « Pfund erreicht hat.
Leider ist das an sich kerngesunde Exemplar durch
eine unbeabsichtigte Berührung vor einigen Tagen
vorzeitig abgebrochen worden. Voll ausgereift, hätte
es sicher noch ein erheblich größeres Gewicht erreicht.
Der Baum, dem es entstammt— Sorte König Karl
von Württemberg— trägt noch vier weitere Birnen,
die gegen ihre Riesenschwester winzig genug aussehen,
obwohl sie schätzungsweise jede einzelne mindestens
dreiviertel Pfund wiegen.

September.Betrachtnngen
des Rentiers Frohlieb Schmerzensreich.

(Nachdruck verboten.)
Mit Abwechslungen vielerlei — ging nun der

Herbftmond auch vorbei; — Sturm, Regen, Sonne«,
schein und Wind, — die lösten bunt sich ab geschwind,
— und Schnupfen, Husten, Zipperlein — zog da¬
durch bei der Menschheit ein! — Erdbeben, Seuche»,
Aufruhr, Mord, — Brand, Attentate und so fort, —
Kriegsdrohung, wilder Zank und Streit — gab dem
September das Geleit, — und selbst das deutsche
Vaterland— verschont er nicht mit rauher Hand,
— bracht' er noch zu der Fleischnot Last — uns
einen noch weit schlimmeren Gast. — den jedermann
mit Grausen sah, — die asiat'sche Cholera, — die
plötzlich an der Weichsel Strand — ward' eingeschleppt
vom Russenland — Obwohl man ihr gleich Halt
gebot, — traf viele doch durch sie der Tod! — Wies
immer um die Zeit stets war, — schaut mau in
Jena dieses Jahr — den deutschen Sozialistentag, —
wo man von Massenstreik viel sprach, — von Wahl-
rechtskampf und Bolkeswut, — man watete förmlich
im Blut; — selbst Bebel will, sollt los es geh'n, —
mit auf den Barrikaden steh'n! — Hier zeigte sich
im rechte» Licht— der Sozics wirkliches Gesicht; —
doch ist bei allem Haß und Grimm — durchaus die
Sache nicht so schlimm, — treu steht das Volk mit
Herz und Hand — zu Kaiser und zu Vaterland! —
Zu erst'rem sah man nach Berlin — zum Dank
Minister Witte zieh'n, — er bracht im Auftrag von
dem Zar — dem Kaiser beste Wünsche dar, — weil
dieser wieder, hochverehrt, — als Friedenshort sich
hat bewährt. — Ja , Frieden zog mit lichtem Schein
— nun wieder in Ostasien ei», — und es gebührt
des Lorbeers Reis — Herrn Roosevelt dafür als
Preis. — Was man nicht glaubte, das geschah, —
in Portsmouth in Amerika— gab mehr und mehr
mit jedem Tag — Japan von seinen Wünschen nach,
— und bald trat ein der Friedensschluß, — dem
Wolke Japans zum Verdruß. — Doch ging es, trotz
der Waffen Ruh', — in aller Welt nicht friedlich
zu; — Tokio sah mit einem Mal — nach Einheit
Aufruhr und Skandal; — im Kaukasus schritt Raub
und Mord — mit Brandstiftung von Ort zu Ort;
— nach Konferenzen hin und her, — war groß
im Säbelrasfeln sehr — Schweden und Norwegen,
jedoch— einigte man zuletzt sich noch. — Den
Ungarn machte Banffy Schand' ; — Rumänien und
Griechenland— lösten nach Streitigkeiten schwer—
das Mädchen Pflegte mich mit hingebender Aufopferung.
Mein Gedächtnis kam nicht wieder, aber dank der
großen Freundschaft und Fürsorge, mit der ich auf
vem.Strathnairn" behandelt wurde, wurde ich mit
der Zeit wieder kräftiger; ich konnte meine Kajüte
verlassen und war viel auf Deck, aber ich fühlte
ivemg Neigung dazu, mich unter die Passagiere zu
mischen. Meine geistige Schwäche gab allen ein so
großes Uebergewicht über mich, daß ich mich scheute,
ihnen näher zu treten. Obgleich mir von allen Seiten
viel Teilnahme erwiesen wurde, fühlte ich mich nur
zu einem Menschen an Bord hingezogen, und daS
Mar meine Pflegerin Marian Marstoo, die Dame,
die Du heute gesehen hast. Du mußt zugeben, Klara,
daß es ziemlich selbstverständlichwar, daß wir uns
bald näher traten. Nächst Gott hatte ich ihr mein
k̂ ven zu danken. Eines TageS siel sie über Bord;

wrang hinterher, und ich darf wohl sagen, daß
sie rettete. So waren wir einander gegenseitig

verpflichtet. Sie war eine Waise und ging unter der
<>ohut des Kapitäns zu ihrer Tante; vielleicht fühlte

sich sehr vereinsamt, vielleicht lag aber auch in
meinem hülflosen Zustand etwas, was für mich bei
W sprach. Sei dem, wie ihm wolle — wir waren
vald alte Bekannte und traten uns täglich näher.
M mußt daran denken, daß ich während dieser ganzen
«eit in völligem Dunkel über meine Vergangenheit
, e. Um es kurz zu machen, Klara,' er hielt inne

«no sah ihr zum ersten Male während ihrer Unter-
eoungi» das bleiche Gesicht, . ich erkannte, daß ich

» anan Marston liebte, und sie versprach mir, meine
Zu werden, falls ich noch unverheiratet wäre.'

Als er geendet hatte, lehnte er sich erschöpft

den diplomatischen Verkehr; — Frankreich wollt', um
zu imponier», — gleich vor Marokko demonstrier'n,
— doch gab der Sultan endlich nach; — dem machte
Raisuli viel Plag ' — durch seine Gier nach schnödem
Geld. — Da war'n viel besser noch bestellt— der
Sultan auf dem Türkenthrou, — denn er bekam
noch einen Sohn — zum dreiundsechz'gsten Wiegen-
fest, — und Serbiens König, der aufs best' — frug
wieder bei den Höfen an, — ob er bald wieder
kommen kann! — Was weiter noch im Mond ge¬
schah, — war, daß in Süd-Italien — ein großes
Erdbeb'u über Nacht — sehr vieles Unglück hat
gebracht; — nun regt sich schön in jedem Land —
zur schnellen Hilfe gern die Hand, — und auch in
uns rem deutschen Reich — gab es ei» Komitee so-
gleich! — Drum geb' ein jeder, wen» er's kann; —
doch bei dem Tun vergesse man — die Brüder nicht
in Afrika, — ist Weihnachten doch ziemlich nah, —
zu dem man wiederum vom neu'» — durch Liebes¬
gaben möcht erfreu'«; — denn regt sich auch zu jeder
Zeit — bei uns für alles fremde Leid — stets mild
und wohltätig die Hand, — zuerst kommt doch das
Vaterland! — Daß fich's an uns'reu Kämpfern zeig'
— wünscht herzlich Frohlieb Schmerzensreich.

Auf der Mache. 'MW
Bon einem alten !,China . und ^ Afrikakrieg 'er.

Gewehr im Arm, schar! auf der Hut,
So steh' ich auf der Wache:
Mir ist so wunderbar zu Mut,
So still und klar die Nacht.
Der Mond am dunklen Himmelszelt
Noch nie so leuchtend schien.
Und weithin über alle Welt
Die Silberwölkchenzieh'n.
Dort hinter der Feuer Glut,
Wo unser Biwak ist,
Der Brüder Schlaf, so fest und gut,
Ob's wohl ihr letztes ist?
Wer weiß, was einem Krieger droht?
Die Zukunft ist verhüllt;
Bringt sie ihm Heimkehr oder Tod?
Wer weiß, was sie erfüllt.
Vor wenigen Wochen fern von hier
Im lieben deutschen Land,
Dort liebe Freunde neben mir,
Jetzt das Gewehr zur Hand.
Ja , scharf geladen das Gewehr,,
Für die bereit zum Tod,
Die uns're Heimat, uns're Ehr' ,
Mit bitt'rer Schmach bedroht.
Dort Fried' und Glück — hier Krieg und Rot
Mehr als man sagen kann.
Und dennoch — siegen oder Tod!
Es weicht kein deutscher Mann.
Und würde auch der Tod mein Teil,
Fiel' ich von schwarzer Wehr,
Für meiner Lieben Schutz und Heil
Fälli mir kein Opfer schwer.
Die Wölkchen zieh'n nach Norden hin
Sie kennen wohl mein Haus;
An alle Freunde richtet d'rin
Die besten Grüße aus.

zurück und verschränkte die Arme über die Brust;
das Mädchen saß bewegungslos und mit niederge-
schlagenen Augen an seiner Seite. Mit einem Male
verstand sie seine Zurückhaltung, seine verschiedenen
Andeutungen über die Veränderung seines Wesens
und die durch die qualvolle Zeit begründete Unser-
antwortlichkeit für sein Tun. Sie war halb betäubt
durch die Plötzlichkeit der Enthüllung und saß lange
schweigend neben ihm. Sie machte ihm keine Bor-
würfe, aber sie war bleich bis in die Lippen und
der Ausdruck ihrer klarer Augen rührte Rawdon mehr,
als es die herzbrechendsten Klagen getan haben würden.
Als sie endlich sprach, war sie ganz gefaßt; sie
richtete sich stolz auf, und ihre blauen Augen erschienen
unnatürlich groß in dem bleichen Gesicht. . Ich kann
Dich natürlich nicht für die VerantwortlichkeitDeiner
Gefühle verantwortlich machen. Deine Geschichte ist zu
furchtbar! — Wo sagtest Du, . daß Miß Marston
wohnt?'

.In Bungaree Cottage, am andere» Ende der
Straße." — „Ich muß sie sprechen, bitte, hole mein
Pferd." — Es erschien ihm fast unglaublich, daß ein
so sanftes, liebliches Mädchen, wie Klara Lambert,
imstande war, eine so gebietende Haltung einzunehmen.
„Darf ich Dich nicht begleiten?" fragte er, als er
ihr in den Sattel half. — „Nein, ich will allein
mit ihr sein." — „Du kommst aber doch wieder hier-
her zurück?" — . Ich komme auf alle Fälle heute
noch einmal her. Bitte, öffne den Torweg." Sie
brachte ihr Pferd durch einen Peitschenhieb in scharfen
Trab und war in wenigen Minuten verschwunden.

— (Fortsetzung folgt.) —

O Mondlicht, du milder Strahl!
Such' aus mein Kämmerlein
Und schau, ob ohne Angst und Qual
Die Meinen schliefen ein.
Bin vor dem Feind, bin auf der Wacht,
Kann nicht nach ihnen seh'n.
Ihr Lieben, tausendmal gut' Nacht,
Was Gott will, wird gescheh'n.
Gewehr im Arm — was hört mein Ohr —Es ist der Runde Tritt;
Im Osten steigt der Tag empor,
Bringt er wohl Grüße mit ? V . öl.

sDurch die Blume.) Herr : „Wie gefällt Ihnen
mein Bild?" — Dame: „Ach, recht einsam sehenSie darauf aus !"

(Glaubhaft.) „Sie hängen wohl sehr an ihrem
Automobil?" — Autler: , O, eS geht mir über alles !'

(Laodstreicherhumor.) „Ihr Anzug ist ja so zer¬
lumpt, daß Ihnen die Sonne stellenweise auf die
bloße Haut scheint." — Landstreicher: „Ja , wir
leben eben im Zeitalter der Luft- und Sonnenbäder.'

Literarischest
„Jetz gang i ans Brünnele ". Schwäbische Gedichte

von August Reifs . Mit 8 Vollbildern nach Ausnahmen
des Verfassers. Verlag von Strecker und Schröder, Stutt¬
gart . Preis kart. 1,60 Dem ersten Bändchen schwäbi¬
scher Gedichte, „Rosestock, Holderblüt" läßt der Verfasser
obiges Bändchen folgen. Auch aus diesem soll dem Leser
entgegenleuchtendas spiegeltreue Bild deS echten Schwaben
mit all seinen Ecken und Kanten, seiner Eigentümlichkeit,
seiner Kraft und Derbheit, aber auch mit dem freundlichen
Auge, aus dem ein warmes Herz und ein reiches Gemüt
zu uns spricht. Wir entnehmen der Sammlung eine Stich¬probe, welche die schwäbische(nicht nur die der Stueqerter)
köstlich illustriert:

O, die Stuegerter!
Jscht dees a Sonntignochmittag!
Im Hirsch, do isch ganz leer;
's ischt grad, als ob's bei älle Leut
Noh am Vergante wär.
Dr Hirschwirt guckt zum Fe'aschter naus
Scho' feit're Stund und brummt,
Weil jetzt scho' zwee' ins Lamm nei' sind.
Und koiner zue ihm kommt. —
„Ums Hemelswille!" schreit 'r z'mol
Und jom'ret : „Eijeijei!"
Sei ' Weib, dui moi't, 'r sei verrückt
Und sroget, was denn 's sei!
„Dees frogscht du au no' ?" sait 'r druf,
„Narr , do guck naus , no sihsch:
Do kommet jo vier Stuegerter,
Und i hau' bloß drei Tisch' ."

Noch immer werden bei allen Postämtern, Land»
Postboten, unfern Austrägern und der Expedition

Bestellungen
auf den

„KnzLäler"
für das IV . Quartal 19V5

eutgegengenommen und die fehlenden dtummern
bereitwilligst uachgeliefert.

Eine „Zwiebel "-Unterhaltung im Theater.
Einem Darmstädter Blatt wird folgende Geschichte
erzählt: Unser Hoftheater wurde anfangs der 6üer
Jahre unter Teschers Direktion nutzbarer eingerichtet,
indemu. a. das Stehparterre in Wegfall kam und
Seitenlogen eingeführt wurden. Der mittlere Hintere
Parterreraum erhielt zwei schmale, tiefe Lagen, durch
einen Gang getrennt, wovon die rechte Seite für
die Familienangehörigen der Hofmusik, die linke für
die deS Hofchorpersonals bestimmt war. Sie führten
den sehr bezeichnenden Namen „Stöllchen". Bei der
Aufführung der Oper „Fidelio" saßen im Hofmufik-
Stöllchen zwei befreundete Frauen Th. und Cr. geb.
N-Hof, nebeneinander! daß dies nicht stumm geschah,
ist wohl verzeihlich. Das Thema muß sehr interessant
gewesen sein, so daß es bei Beginn des zweiten Aktes
noch fortgesetzt wurde; nun wird aber bei uns schon
seit undenklichen Zeiten bei Beginn des zweiten Aktes
Beethovens dritte Ouvertüre zur Oper, die sogen.
„Leonore-Ouvertüre" gespielt, welche au einer Stelle
plötzlich aussetzt, während hinter dem Vorhang ein
Trompetensignal ertönt. Während dieser Pause sagte
Frau Cr., eine geborene Urbacherin, zu ihrer Freundin,
Th., nur für die in nächster Nähe Befindlichen ver-
stündlich: „Ich mach se mit Zwiwwele." Mein
väterlicher Freund und Dienstvorgänger Str ., welcher
in der Nähe stand, hörte diese Worte und erzählte
das Vorkommnis zu Hause unter großem Gaudium.

(Galant.) Kellnerin: „Warum gucken Sie sich
denn den Tellerrand so genau an?" — Gast: „Ach,
ich wundere mich nur, was Sie für einen reizenden
kleinen Daumen haben, Fräulein!"



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat -Slnzsigsn.
Nrueubürg.

-etiiilltmlichiils.
Allerhöchster Anordnung gemäß wird die kirchliche Feier

des bevorstehenden Geburtsfestes Ihrer Majestät der
Königin am

Sonntag den 8 . Oktober ds . Js
stattfinden.

Hievon werden die Bezirksangehörigen in Kenntnis gesetzt.
Den 29. September 1905. K. Oberamt.

Hornung.

Die Gemeinde- sieg er
werden auf die Vorschrift der Ministerialverfügungvom 13.
März 1887 (Reg..BI. S . 68), wonach die Nachweisungen über
ausbezahlte Marschgebührender Oberamtspfiege vierteljährlich
(auf 1. April, 1. Juli , 1. Oktober und 1. Januar) vorzulegen
find, aufmerksam gemacht.

Den 30. Sept. 1905. K. Oberamt.
Hornung.

Neuenbürg.
Die Gemeindebehörden

werden veranlaßt, die seit der letztmaligen Einsendung der Empfangs¬
bescheinigungen über Familieuunterstützung eiuberufener Mann¬
schaften inzwischen etwa weiter eingegangenen Empfangsbescheinig¬
ungen spätestens bis 10. Oktoberd. I . dem Oberamt zur Prüfung
und Zahlungsanweisungvorzulegen.

Den 30. Sept. 1905. K. Oberamt.
Hornung.

Herbst Anzeige.
Die Vertreter der Gemeinden Oberniebelsbach , Unter»

Niebelsbach, Ottenhausen und Weiler haben sich geeinigt,
den Beginn der allgemeinen Weinlese auf

Dienstag den3. Oktober
festzusetzen. Der Stand der Weinberge ist ein sehr schöner,
weshalb ein recht gutes Erzeugnis zu erwarten ist. Käufer find
freundlich eingeladeu.

Den 1. Oktober 1905.
Die Ortsvorsteher.

Höfe « .
Tit. Wieberverkäufern und der geehrten Einwohner¬

schaft von Höfe« «nb Umgegend empfehle ich mich zum
Stricken und Anstricken von Strümpfen

und Socken
aller Dualitäten unter Zuficherung solider und pünktlicher
Bedienung.

Feldrennach.
Gläubiger-Aufruf.
Forderungen , welche an

die heute verstorbene Lumpen¬
sammlerin Luise Beck, Witwe
von hier, zu machen und nach¬
weislich find, wollen alsbald
bei Unterzeichneter Stelle an-
gemeldet werden.

Den 29. Sept. 1905.
Schultheißeoamt.

Rapp.

Ne uenbürg.
Um mein Lager vollends zu

räumen, verkaufe weit unter
dem Preis meinen Vorrat in:

Regulieröfen,
Hopewellöfen,

Landkochöfen,
Kochherden,

IM " Pumpen "ML
verschiedener Konstruktion,

Dreschmaschinen
für Hand- und Göpelbetrieb,

Putzmuhlen,
Rüben schneid Maschinen,

Traubenraspeln,
Brückenwaagen,

Futterfchneidmafchinen,
Jauchehahnen,

einige gebrauchte 3teilige
Milchapparate L 20 oM

Buttermaschinen,
Dunggabeln,

Streugabel « ,
1 Nähmaschine

vorzüglichster Konstruktion, son¬
stiger Preis 95 </A, jetzt 78 ^

Luge» Nadler.
Neuenbürg.

Zu einem Waggon
Gaskoks

sucht noch einige Abnehmer.
Franz Andräs ji .

Höfen.
llemried Laumami, M86dLu6U8tri6ktzr

wohnhaft bei Frau Galt Witwe
in der neuen Straße.

Osrl KtüelLlS
Pforzheim , Leopoldsplatz,

seines Herrenschneivergeschäft
empfiehlt sein

großes TuHlsger
in

deutschen und ausländischen Fabrikaten
zur

Anfertigung
eleganter Herrengarderobr.

Telephon 702.

Jugendliche

Arbeitcni.Ardeitttinnm
für leichtere Beschäftigung bei
guter Bezahlung sofort gesucht.

Wilh . Lustnaner
Holzwarenfabrik.

Schwann.
Zu Erdarbeiteu bei der

jWasserleitung werden
1b bis 12 Man»
âlsbald gesucht von

! Wilhelm Schützler
! zur „Krone".

k Juwel
i ist ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
jugendsrisches Aussehen , weiße,
sammetweiche Hant und blendend

schöner Teint.
! Alles dies wird erreicht durch:

^ Steckenpferd-Lilieumilch-Seife
' von Weramanu L Ko., Aadeöenl
! mit Schutzmarke: Steckenpferd.
! L St . 50  Pf . bei: Karl Wahrer,

Aköerl Aeugart und Wich. Aaußer,
Neuenbürg.

Die Heere« Ortsiorsteher
werden aufgefordert, auf 1. Oktoberd. I . die Sportelverzeichnifse
vorschriftsmäßig abzuschließen und eine Abschrift derselben mit
den eingezogenen Sporteln einzusenden.

Es wolle darauf geachtet werden, daß in den Verzeichnissen
die Tarifnummern des Sporteltarifs (vergl. Reg.- Blatt 1899
Seite 1343) richtig angegeben werden.

Sind Sporteln nicht angefallen, so ist Fehlanzeige zu erstatten.
Neuenbürg, den 30. Skpt. 1905. K. Oberamt.

Amtmann Gaiser.
Stadt Neuenbürg.

Langholz-, Brennholz- n.Cthlngmnl-Bnkans.
Am Donnerstag  den 5 . Oktober - s . Fs.

vormittags S Uhr
werden auf dem hiesigen Rathanse aus dem Stadtwald Distr. II
Abt. 1 Vordere Happey und das Scheidholz aus Distrikt II im
Aufstreich verkauft:

248 St . Nadelholz-Stammholz mit Fm. Langholz: 26 I.,
117 II., 58 III., 42 IV., 3 V. Kl. und Fm.
Sägholz: 11 I.. 5. II. und 7 III. Kl.

Brennholz: Buchen Rm.: 24 Prügel
Nadelholz Rm.: 73 Prügel, 55 Rinde uud
8 Reisprügel

Schlagraum geschätzt zu 100 Wellen.
Den 29. September 1905.

Stadt schuktheißenamt
Stirn.

Bernbach.

KoLz -Werkauf.
Am Freitag den 6 . Oktober I.

vormittags 1v Uhr
kommen auf hiesigem Rathaus aus Abt. Ulrichsrain, Großloh
und Schlangenwiese, Hut Dobel zum Verkauf:

12K Rm . tannene Scheiter.
Den 30. September 1905.

Schultheißenamt.
Kull.

lulie Uaßsinazssi'
Läusrä Lraun

^ Neuenbürga.E. ZjgmaringenW
8tutt § arl, 3. Olctoder 1905.

Osnrl Lböskls
Pforzheim , Leopoldsplatz.

Zeitgemäß unterhalte ich ein großes Lager
in

-— fertigen
Paletots , Pelerinen, Schlaf¬

röcken, Fantastervesten
und

vesterer Knabengarderobr.
Telephon 702.

Redaktion, Druck und Verla- r»n L. M»»h in Rrnrnbürg.
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